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Berlin, 19. Juli. Die „Konſerv. Korr.“ 
ſchreibt: = 
Bon einigen Seiten werden Zweifel darüber 
geäußert, daß den vielſeitigen Wünfchen nach der 
Einberufung eines Parteitages werde ernſthaft 
Rechnung getragen werden. Demgegenüber dürfte 
der Hinweis auf die letzte Sitzung des Vorſtan⸗ 
des des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen, 
in welcher der Beſchluß gefaßt worden iſt, den 
Parteivorſtand mit der Einberufung eines Partei⸗ 
tages Ar beauftragen und eine Kommiſſion be⸗ 
bufs Erledigung der bezüglichen Arbeiten einzu⸗ 
ſetzen, wohl genügen. Der Umſtand alſo, daß 
ein allgemeiner konſervativer Parteitag ſtattfinden 
muß und wird, ſteht außer Frage; unbeſtimmt 
iſt vorläufig mar noch der Termin der Einbe⸗ 
rufung. 


— Der Magiſtrat von Berlin hat folgendes 
Schreiben erlaſſen; „Dem Verein Berliner Kauf⸗ 
leute und Juduſtrieller theilen wir in Verfolg des 
gerätiigen Schreibens vom 16. Mai d. J. erge⸗ 

enſt mit, daß ſich die zur Förderung der Veran⸗ 
ſtaltung einer Weltausſtellung in Berlin einge⸗ 
ſetzte gemiſchte Deputation der Gemeindebehörden 
in einer am 6. Jali d. J. ſtattgehabten Sitzun; 
aufs neue mit der Frage beſchäftigt hat. Das 
Ergebniß der Verhandlungen war der einſtimmig 
gelaßte Beſchluß der Deputation: „den Gemeinde⸗ 
ehörden zu empfehlen, dem Garantiefonds für 
die geplante Weltausſtellung in Berlin eine 
Summe von 10 Millionen Mark zur Verfügung 
zu ſtellen, und zwar unter der Vorausſetzung, 
daß die Ausſtellung bis zum Jahre 1898 ein⸗ 
ſchließlich ſtattfindet.“ Dieſem Beſchluſſe iſt der 
Magiſtrat in ſeiner Sitzung vom 3. d. M. bei⸗ 
3 Die noch ausſtehende Zuſtimmung der 
tadtoerordneten, welche wir unmittelbar nach 
Ablauf der Ferien, alſo Anfang September ein⸗ 
holen werden, iſt ſicher zu erwarten, ſo daß die 
offerirten 10 Millionen Mark unbedenklich für 
den Garantiefonds in Rechnung gezogen werden 
können. Wir hoffen, daß die Zeichnungen zum 
Garantiefonds nunmehr in Fluß kommen und 
das gewünſchte Reſultat ergehen werden. Ber⸗ 
a, den 11. Juli 1892. Magiſtrat hiefiger 
Öniglichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. Zelle.“ 


— Der Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall 
wird, dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge, Anfang 
often Monats die Geſchäfte des Auswärtigen 
4 tes wieder übernehmen. Er weilt ſeit dem 
„Juli bei feiner Familie in Heringsdorf. Be 
reits kurz vor dem Antritt ſeines Urlaubes war 
er, durch eine ernſte Erkrankung ſeines Kindes 
nach Heringsdorf gerufen, eine Reihe von Tagen 
don Berlin abweſend. 


— Die Art und Weiſe, wie ſich bie Unab⸗ 
hängigen und die Fraktionsmitglieder in der 
Sozialdemokratie bekämpfen, wird immer leiden⸗ 
chaftlicher. Der ehemalige Reichstagskandidat 
flür Berlin 6, Herr Auerbach, hit jetzt an den 

Abg. W. Liebknecht einen offenen Brief gerichtet, 
der an Grobheit nichts zu wünſchen übrig läßt. 

ie Unabhängigen halten für Sonntag eine Ver⸗ 
ammlung einberufen, in der über den Vortrag 
don Liebtnecht über Kommunismus, Sozialismus 
und Anarchismus verhandelt werden ſollte. 

ieſer Vortrag hat die Wuth der Unabhängigen 
und Auarchiſten gegen die Fraktion zur hellſten 
lamme angefacht und der Tag dürfte nicht 
mehr ſern fein, an dem die feindlichen Brüder 
bandgemein werden. Herr Liebknecht hat ſchon 
am Sonnabend erklären laſſen, daß er der an ihn 
ergangenen Einladung der Unabhängigen zu der 
Verſammlung nicht Folge leiſten werde und auch 

e fraktionellen „Genoſſen“ find auf das drin⸗ 
gendſte erſucht worden, der Verſammlung fern 


zu bleiben. Mögen die Führer der Fraktion 3 


noch jo ſehr die Köpfe in den Sand fteden, fie 
können dle es och nicht aus der Welt 
ſchaffen, daß die unabhängigen Schaaren mehr 
und mehr wachſen, nicht nur in Berlin, fondern 
auch in den Provinzen, und daß die Fraktionellen 
immer mehr der Gefahr entgegenſehen, in ihren 
Verſammlungen von den Unabhängigen über 
rumpelt und niedergeſchrieen zu werden. 


— Klerikale Blätter, in erſter Linie ein hie⸗ 
ſiges Organ der genannten Richtung, hatten den 
Straßburger Profeſſor Nöldecke, der bekanntlich 
m Prozeß Buſchhoff ſein Gutachten mündlich da⸗ 
bin abgab, daß die jüdiſche religiöſe Literatur, in 
erſter Linie der Talmud, von Ritual⸗ und Blut, 
morden nichts wiſſen, beſchuldigt, ſein Urtheil ſei 
durch Vorausbezahlung eines ungewöhnlich hohen 
Honorars beeinflußt geweſen. 1175 Nöldecke hat 
daraufhin an das Blatt eine Erklärung geſandt, 
die mit folgenden Worten ſchließt: 

„Für die Reife nach Kleve und den Aufent- 
lt dort ward mir auf Anordnung des einen 
ertheidigers eine Summe überſandt, die als Ente 
ädigung für Anſtrengung und Verſäumniß 

chwerlich zu hoch anzuſehen wäre. Da ich aber 
von vornherein fürchtete, es könne heißen, ich ſei 
„don den Juden“ fürſtlich bezahlt, habe ich noch 
vor der Reiſe dem Herrn Vertheidiger (Rechtsan⸗ 
walt Gammersbach) mitgetheilt, ich würde genau 

s nehmen, was mir nach der Gebührenordnung 
Aultebe, den Reit, falls darüber nicht auders ver⸗ 
ügt werde, zur Hälfte den Barmherzigen Schwe- 
ſtern und den (evangeliſchen) Diakeniſſen hier 
lberweiſen. Das iſt denn auch unmittelbar nach 
be ückkehr geſchehen; dieſe beiden Anſtalten. 
Gender en für Ta die chriſtliche Liebe gegen di 
Henoſſen jedem Glaubens durch die That bewäb 
ren, haben von jener Summe nicht unbebeutent 
mehr erhalten als ich.“ 

Die „Kreuz⸗Zeitung“ bemerkt dazu, daß ib! 
prinatim die Summe, von der Prof. Nöldecke nu: 
den kleineren, ihm nach der Gebührenordnung zu 
ſtehenden Theil behielt, genannt worden iſt, um! 
fügt hinzu: „Sie hate auch nach unſerer Anſich 

ine irgendwie außergewöhnliche Höhe!“ 

— Die Koſten des! Prozeſſes Buſchhoff jel- 
5 der „Köln. Ztg.“ zufolge 150,000 Mark be 

agen 


— ueber die Handelsverträge bemerkt die 
n zu Lübeck zin ihrem Jahresbericht 
tl: 

i „Nicht günſtig wirkte auf die Geſchäftslag 
J. 1891 die Ungewißheit hinſichtlich der Neu 
beſtaltung der Handelsverhältniſſe der meiſten 
Flaaten nach Ablauf der Handelsverträge in 
ahre 1892. Auf eine Beſeitigung der Zoll: 
wtanten war nicht zu rechnen, aber Aenderunger 
anden züberall bevor und deren Richtung um 
mfang war unbekannt. Dieſe Ungewißheiı 
macht ſich im Handel noch ſtörender bemerkbar, 


als die beſtimmt vorliegende Thatſache einer Be⸗ 
ſchränkung des Verkehrs; ſie vermehrt die Mög⸗ 
lichkeit eines Verluſtes und lähmt damit die 
Unternehmungsluſt. Deshalb iſt auch allſeitig 
der Abſchluß neuer Handelsverträge ſo dringend 
empfohlen und — worden und deshalb iſt 
der nun gegen Ende des Jahres erfolgte Abſchluß 
einer ganzen Reihe von Verträgen hochwillkommen 
zu heißen. Wenn auch die gewährten Erleich⸗ 
terungen für den org: und Verkehr ſich unter 
dem erwünſchten Maß halten, ſo iſt doch ſchon 
in der durch Staatsverträge geſchaffenen Beſtän⸗ 
digkeit der Verhältniſſe oder wenigſtens doch der 
Sicherheit vor Erhöhung der Zölle eine feſte 
Grundlage für die Entfaltung einer regen ge⸗ 
ſchäftlichen Thätigkeit gegeben. Erhöht wird der 
Werth der Verträge noch dadurch, daß ſie auf 
1 längere Reihe von Jahren abgeſchloſſen 
ud.“ 

Weiter aber empfiehlt die Lübecker 88 
kammer insbeſondere den Abſchluß neuer Handels⸗ 
verträge mit den nordiſchen Staaten, indem ſie 
ausführt: „Anzuſtreben bleiben Verträge zwiſchen 
Rußland und Finnland, Schweden und Norwegen 
ſowie Dänemark einerſeits, und dem deutſchen 
Reich anderſeits, zur Ermäßigung und Bindung 
der gegenſeitigen Eingangszölle. Die lebhaften 

eſchäftlichen Verbindungen mit den genannten 
ändern würden ſich dadurch weſentlich gefördert 
und gefeſtigt ſehen. Erleichtert würde der Ab⸗ 
ſchluß von Handelsverträgen werden, wenn die 
ſchutzzöllneriſche Bewegung in den uordiſchen 
Ländern zum Stillſtand käme. Neueren Nach⸗ 
richten zufolge ſoll das nach mancher A wid 
in Schweden der Fall ſein. Namentlich wird 
erwartet, daß die Regierung mit Anträgen auf 
erabſetzung der Lebensmittelzölle vorgehen werde. 
Schon früher wurden praktiſche Erfolge der frei⸗ 
händleriſchen Gegenbewegung erhofft, aber es er⸗ 
gab ſich, daß in Schweden ebenſo wie in Nord⸗ 
amerika die Schutzzölle leichter eingeführt als be⸗ 
ſeitigt ſind.“ 

— Bekanntlich hatten die ſozialdemokratiſchen 
Treiber, die hinter den letzten unglücklichen 
Streik der Buchdruckergehülfen ſtanden, kein an⸗ 
deres Ziel im Auge, als die Vereinsorganiſation 
als ſolche zu Grunde zu richten und die Gehülfen 
u „Genoſſen“ herabzudrücken. In einer am 
etzten Sonnabend abgehaltenen Verſammlung 
ließ ſich ein Herr Salomon in dieſem Sinne 
vernehmen. „Den Buchdruckern“, ſagte er, „fehlt 
noch die politiſche Reife. Sie haben noch zu viel 
Klaſſenſtolz in ſich; Proletarier müſſen ſie wer⸗ 
den, darauf folgt die politiſche Einſicht. Darauf 
erwiderte Herr Beſteck, der ſeiner Zeit zu den 
Führern des Streiks gehört hat, Folgendes: „Wir 
ſollen noch nicht genug heruntergekommen ſein, 
wir ſollen noch viel zu viel Lohn kriegen! Nein, 
wir dürfen nicht weiter runter kommen, wir 
wollen höher kommen! Das iſt unſer Solidari⸗ 
tätsgefühl, auf das wir Buchdrucker noch ſtolz 
find. (Lebhaſter Beifall.) Wir wollen keine 
Proletarier werden, wir wollen als thätige Glte⸗ 
der der Geſellſchaft den Lohn haben, der uns zu⸗ 


kommt. Das ſind wir uns, das ſind wir unſerer des Geſchwaders folgten 
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gleich zurück gerufen werden. Wenn man nun 
auf einmal die Erkenntniß eclangt hat, daß zur 
Ertheilung des katholiſchen Relig ionsunterrichts 
die polniſche Sprache nothwendig iſt, ſo iſt es 
doch, wenigſtens unſerer Meinung nach, nothwen⸗ 
dig, den deutſchen Lehrern zur Erlernung des 
Polniſchen eine genügende Friſt zu gewähren; 
in der Zwiſchenzeit würde ſich wohl recht gut 
für das vorhandene Bedürfniß eine Auskunft fin⸗ 
den laſſen. Jedenfalls iſt die Regierung, wenn 
ſie ſchon die Verſprechungen des früheren Sy⸗ 
ſtems nicht erfüllen kann, verpflichtet, eine Aende⸗ 
rung dieſer auf die Dauer für die Lehrer uner⸗ 
träglichen Lage herbeizuführen. Wenn die Regie⸗ 
rung es für angezeigt hält, jetzt eine andere Me⸗ 
lodie zu pfeifen, als vor fünf Jahren, fo mag fie 
dies immerhin thun; ſie darf dann aber nicht 
verlangen, daß die deutſchen Volksſchullehrer 
jetzt ſchon nach dieſer neuen Weiſe tanzen 
können. 8 

Tondern, 18. Juli. Der frühere national⸗ 
liberale Landtag vabgeordnete Rentier Meyer in 
Lügumkloſter, ehemaliger Vertreter des Wabl- 
kreiſes Tondern, iſt geſtern, 74 Jahre alt, ge⸗ 
ſtorben. 

Wilhelmshafen, 17. Juli. Ein außer⸗ 
ordentlich lebhaftes Treiben hat ſich zur großen 
Freude unſerer Geſchäftsleute ſeit der erfolgten 
Ankunft der Manöverflotte entwickelt. Die 
letztere hatte vorgeſtern vor der Inſel Borkum 
geankert und ſchon vor der Jademündung das 
Panzerſchiff „Oldenburg“ und das Panzerfahr⸗ 
zeug „Beowulf“, Kommandant Kapitän z. S. 
Prinz Heinrich, in den hieſigen Hafen entſandt. 
„Oldenburg“ iſt ſofort einer größeren Reparatur 
wegen in das Dock gegangen. Nachdem die Flotte 
geſtern Morgen von Borkum abgegangen war, 
bemerkte das Panzerſchiff „Deutſchland“ das 
Fehlen ſeines Ankers. Nach demſelben wurde 
ſofort getaucht, doch ohne Erfolg, ſo daß das 
Schiff, um den Anker aufzuſuchen, zurückbleiben 
mußte. Die übrigen Schiffe der Flotte, Panzer⸗ 
ſchiff „Baden“ (Flaggſchiff des Flottenchefs Vize⸗ 
admiral Schröder), Aviſo „Zieten“ — beide vom 
Manövergeſchwader —, Panzerſchiffe „Friedrich 
Karl“ (Flaggſchiff des Uebungsgeſchwaders), 
„Friedrich der Große“ und „Kronprinz“ und die 
gepanzerte Kreuzerkorvette „Prinzeß Wilhelm“ 
trafen geſtern Nachmittag auf hieſiger Rhede ein 
und ankerten daſelbſt bis auf „Baden“ und 
„Zieten“, welche ſofort dem inneren Hafen zu⸗ 
dampfte. Vorher hatte der ſtellvertretende Sta⸗ 
tionschef, Kontreadmiral Thomſen, der in Be⸗ 
gleitung mehrerer höherer Offiziere und deren 
Damen der Flotte mit der Stationsyacht „Fare 
well“ entgegengefahren war, den Flottenchef be⸗ 
grüßt, worauf dieſer mit den Erſchienenen in den 
Hafen zurückkehrte. Bald darauf paſſirte das 
Panzerſchiff „Baden“ mit der Admiralsflagge im 
Topp die neue, Aviſo „Zieten“ die alte Hafen⸗ 
einfahrt und legten ſich vor die Kohlenmagazine. 
Gegen Abend wurden die erſten Mannſchaften an 
Land beurlaubt und brachten viel Leben in die 
in letzter Zeit ſehr ſtille Stadt. Die Offiziere 
einer Einladung ihrer 


Familie, unſeren Kindern ſchuldig! (Bravo!) Kameraden in das Offizierskaſino. Am Sonntag 
Die Zukunftsbilder machen uns nicht ſatt; dafür pilgerten viele Hunderte hinaus nach der alten 


danken wir ergebenſt. 


(Lebhafte Zuſtimmung.) Hafeneinfahrt, um ſich das Geſchwader anzuſehen. 


Und wenn man die Herren, die ſolche Zukunfts- Im Laufe des Nachmittags traf das Panzerſchiff 


bilder immer mit ſo ſchönen Farben ausmalen 
und das gegenwärtige Elend predigen, vor die 
Alternative Kelle: „Hier, nehmt das und hofft 
auf jenes“, ſo werden fi auch beſtens danken, 
pr fie a Hug — 1 7 or, 12,3 he 

ummen ihnen glauben. (Zuſtimmung.) Da 
üten er ſich vor dieſen Leuten!“ (Stürmiſches 

ravo 3 i 

en, 13. Juli. Zur Lage der deutſchen 

Le 5 1 der Provinz Poſen ſchreibt die „Pos. 
Zeitung“: 
Als vor etwa fünf Jahren die Zöglinge aus 
deutſchen Lehrerſeminaren ia die Poſenſchen Se⸗ 
minare verſetzt wurden, um einerſeits dem in 
unſerer Provinz berrſchenden Lehrermangel abzu⸗ 
helfen, andererſeits das Werk der Germaniſirung, 
welches der damaligen Regierung nicht ſchnell 
genug gehen wollte, zu fördern, wurden den her⸗ 
beigerufenen Kandidaten des Lehramts die weit⸗ 
gehendſten Verſprechungen gemacht. Es wurden 
den deutſchen Lehrern perſönliche Zulagen und 
eine Bevorzugung gegenüber den einheimiſchen 
Lehrern, welche man andererſeits in die weſtlichen 
Theile der Monarchie verſetzte, in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Durch dieſe lockenden Verſprechungen 
ließen ſich damals auch viele deutſche Lehrer, 
welche bereits im Amte waren, verleiter, ſich zur 
Anſtellung in unſere Provinz zu melden, weil fie 
hier ein ſchnelleres Fortkommen in ihrem Berufe 
erhofften. Wie nun ein uns aus Lehrerkreiſen 
zugegangenes Schreiben bemerkt, ſind dieſe 
roſigen Hoffnungen im Allgemeinen zu Waſſer 
eworden. Abgeſehen davon, daß die perſönlichen 
fan nur wenigen der deutſchen Lehrer wirt. 
lich zu Theil geworden ſind, erſchwert ihnen heute 
gerade ihr Deutſchthum das Fortkommen. Wie 
die erwähnte Zuſchrift ausführt, iſt für einen in 
Poſen angeſtellten deutſchen Lehrer eine Verbeſſe⸗ 
rung ſeiner Lage ſo lange unmöglich, als er 
nicht der polniſchen Sprache mächtig iſt. Es 
werden dann Beiſpiele augeführt, in denen die 
königliche Regierung deutſchen Lehrern auf Be⸗ 
werbungen um beſſer dotirte Stellen mit der 
Aufforderung antwortete, binnen acht Tagen 
anzuzeigen, ob der Bewerber der polniſchen 
Sprache mächtig ſei. Wir haben uns ſ. Z. für 
die nervöſe Haſt in der Germaniſirung polniſcher 
vandestheile nicht begelſtern können, aber wir 


müſſen geſtehen, dies Vorgehen der Regierung ift Papier bezahlt werden, 


uns geradezu unverſtändlich. Während man 
unter dem Regime Bismarck und auch ſpäter 
noch, bevor das Portefeuille der geiſtlichen und 
Due alnalange raenbeiten den Händen des Grafen 
Zedlitz⸗Trützſchler anvertraut wurde, ängſtlich 
darüber wachte, daß die Lehrer ſich weder in der 
Schule noch in der Geſellſchaft der polniſchen 
Sprache bedienten, will man jetzt auf einmal, 
vo die poliliſche Wetterfahne — wer weiß auf 
vie lange — einen den Polen ein wenig gün⸗ 
tigeren Wind anzeigt, von den deutſchen 
!ehrern verlangen, daß ſie, die doch auf Veran⸗ 
aſſung der Regierung ſich von der polnifchen 
Heſellſchaft iſoliren mußten, der polniſchen Sprache 
nächtig ſind. Woher ſollen dieſelben denn das 
Zolniſche gelernt haben oder jetzt lernen? Es 
vird dann doch wohl nöthig fein, daß fie jetzt 
nit der polniſchen Bevölkerung, zu der man ſie 
gefliſſentlich in eine gewiſſe Gegnerſchaft gebracht 
hat, wieder in Verkehr treten; dann aber iſt es 
unbegreiflich, warum die polniſchen Lehrer, 


welche man nach dem Weſten verſetzt hat, nicht die 


„Baiern“ aus Kiel ein und dampfte in den alten 

r n e e 
fand Nachm 

— By ber Geſch waber-Ofſiziere ſtatt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 18. Juli. (W. T. B.) Das Ab⸗ 
georbnetenhaus nahm im weiteren Verlaufe der 
heutigen Sitzung die Artikel 1 bis 9 des Münz⸗ 
vertrages mit Ungarn an und begann die Be⸗ 
rathung der Artikel 10 und 19. ehrere Red⸗ 
ner bezeichneten das Quoteverhältniß 70 zu 30 
als ungerecht, wogegen der Finanzmiuiſter unter 
Anführung an loger Fälle für die Feſtſetzung 
dieſes Quotenverhältniſſes eintrat. Der Ab⸗ 
geordnete Schwarz brachte eine Interpellation ein 
wegen der Verftantlichung der böhmiſchen Weſt⸗ 
n. 

75 Wien, 18. Juli. Abgeordnetenhaus. Im 
Verlaufe der heutigen Berathung über den Pa⸗ 
ragraphen 24 des Münzgeſetzes erklärte der Fi⸗ 
nanzminiſter Dr. Steinbach, die Silbergulden 
blieben bis zur Einführung der Kronenwährung 
Silbergulden öſterreichiſcher Währung und wür⸗ 
den nach Einführung der be ſilberne 
weikronenſtücke mit voller Zahlkraft ſein. Es 
2 daher unzweifelhaft, daß man, fo Lange dieſe 
Silbergulden beſtänden, Silberverpflichtungen in 
ſolchen Silbergulden leiſten könne. Nach der 
Aufnahme der Baarzahlungen würden die ein⸗ 
gegangenen Berpflichtungen Kronenſchulden fein, 
welche mit allen dann als zuläſſig erklärten Zay⸗ 
lungsmitteln berichtigt werden könnten. Solche 
Mittel würden, was bereits heute feſtſtehe, ge⸗ 
wiſſe Goldmünzen ſeir. Wie es mit den vo 
bedeckten Banknoten und dem Kourantſilber be 
ſtellt fein werde, könne er heute noch nicht ſagen. 
Gewiß ſei, daß die Gulden als Kourantſilber wei⸗ 
ter kourſiren würden und daß die Frage des 
künftigen Beſtehens von Kourantſilber in dieſem 
Geſetze offen bleibe. Bezüglich der Staatsſchul⸗ 
den erklärte der Miniſter, nach der Aufnahme der 
Baarzahlungen würden dieſe Silberſchulden bezw. 
deren Zinſen in dem dann noch im Umlaufe ber 
findlichen Komrantfilber bezahlt werden können. 
Silberſchulden würden auch in Gold bezahlt wer⸗ 
den können, 9 n je gi ei 
ahlungen n u uneinlösba 
nahme der Baarzah 15 — 112 N tn 
ender Münze ſeien. Inſofern alſo vor und na 
Dee Aufnahme — Baarzahlungen Kourantſilber 
beſtehen werde, würden 5 chulden auch in 
ilber getilgt werden. 
ar 5 15. Juli. Unter dem Vorſitz des 
Miniſters Zaleski hat geſtern eine Cholera-En- 
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ate, 19. Jul 1802. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8, 
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nei Hinſicht wichtige Reform ſteht unmittelbar 
evor. 
botgeſetz wird dahin abgeändert, daß 
Arbeitsfähigen obliegende Robotpflicht durch einen 
geringen Geldbetrag abgelöſt werden kann, wäh⸗ 
rend die Robotpflicht mit Laſtthieren, welche die 
Bevölkerung beſonders drückend empfand, gänzlich 
und ohne jede Erſatzleiſtung abgeſchafft wird. Die 
Verordnung hierüber ſoll heute oder morgen in 
Serajewo amtlich publizirt werden. 

Peſt, 17. Juli. Man telegraphirt dem 
„Budapeſti Hirlap“ aus Tarcal, Komitat Zemplin, 
daß dort ein Bauer, 40 Jahre alt, geſtern früh 
mit allen Anzeichen der aſiatiſchen Cholera ge⸗ 
ſtorben ſei. Die Regierung hat verordnet, daß 
der Fall unterſucht und amtlich feſtgeſtellt werde. 


Belgien. 

Der deutſche Turnverein in Brüſſel ver⸗ 
öffentlicht den Briefwechſel zwiſchen ihm und dem 
Vorſtand des belgiſchen Turnerbundes über die 
Betbeiligung am Nancyer Turnerfeſt. Die 
„Kölniſche Zeitung“ hatte den Brief des Herrn 
N. J. Cuperus veröffentlicht, der dem Verein 
mittheilte, ihm werde keine Einladung zum fran⸗ 
zöfiſchen Bundesfeſte geſchickt, er werde begreifen, 
warum; einſtweilen ſei die Theilnahme des Ver⸗ 
eins an einem franzöſiſchen Turnfeſte nicht ge⸗ 
ſtattet, in Nancy gar nicht anzurathen, auch nicht 
als einzelner Turner. Daraufhin wurde der 
deutſche Turnverein vom belgiſchen Verbandsvor⸗ 
ſtand aufgefordert, zu erklären, welche Stellung 
er zu der Angelegenheit in Folge der Mitthei⸗ 
(ung der „Kölniſchen Zeitung“ nehmen würde, 
die dem Verein gerathen hatte, aus dem Ver⸗ 
bande auszuſcheiden. Die Antwort erfolgte am 
1. Juni; die allgemeine Verſammlung des Ver⸗ 
eins hatie den Austritt am 31. Mai einſtimmig 
beſchloſſen. Jenes Verbot der Theilnahme, abge⸗ 
ſehen von der verletzenden Form, war dem Art. 41 
der Verbandsſatzungen zuwider; das Verbot war 
der einzige Grund des Austritts, den der deutſche 
Turnverein lebhaft zu bedauern erklärt, nachdem 
er mit den belgiſchen Turnern während 16 Jahre 
kameradſchaftliche Beziehungen gepflegt hatte. 
Darauf erhielt der Verein am 2. Juni Abſchrift 
eines Briefes des Verbandsvorſtandes an die Re⸗ 
daktion der „Kölniſchen Zeitung“, in dem eine 
Rechtfertigung der Grobheit des Herrn Cuperus 
verſucht wurde. Da die Deutſchen in Nancy 
nicht gut angeſehen ſeien, habe der belgiſche Ver⸗ 
band ſie nicht mitnehmen können. Der wackere 
Verein fügt dieſen Schriftſtücken folgende Bemer⸗ 
kungen hinzu: 

„Es iſt fait iberflüſſig, an dieſer Stelle noch 
zu erwähnen, daß keines unſerer Mitglieder je 
daran gedacht hatte, dem Bundesfeſte in Nancy 
unter den obwaltenden Umſtänden beizuwohnen; 
die Thatſache aber, daß wir in beleidigender 
Weiſe von dem Vorſtande des belgiſchen Turner⸗ 
bundes (der ſich noch dazu ſchmeichelt, auf einem 
neutralen Boden zu ſtehen) bei dieſer Gelegen⸗ 
heit behandelt worden ſind, veranlaßte uns, um 
unſerm deutſchen Nationalgefühl und der Ehre 
unſeres Vereins Genugthuung zu geben, den 
Austritt aus dem belgiſchen Turnerbunde einſtim⸗ 
mig zu beſchließen. Wir ſelbſt aber werden den 
belgiſchen Kameraden, mit denen wir während 
16 Jahre r und gewirkt 
haben in der edlen Turnſache, ſtets unſere ganze 
Sympathie bewahren und hoffen, daß dieſelben 
auch ihrerſeits uns in gutem Andenken behalten 
und uns allezeit als ihre Freunde betrachten 
werden. Proleſtiren müſſen wir aber, und das 
ganz energiſch, gegen das willkürliche, eigenmäch⸗ 
tige und rückſichtsloſe Verfahren des Vorſtandes 
des belgiſchen Turnerbundes und die grobe Ver⸗ 
letzung der Verbandsvorſchriften durch denſelben.“ 


(Köln. Ztg.) 

Brüſſel, 17. Juli. Der hieſige Stadtrath 
beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit 
dem Falle des Rathsmitgliedes Bede, dem vor⸗ 
geworfen iſt, verſucht zu haben, ſich in ſeiner 
doppelten Eigenſchaft als Ingenieur und Raths⸗ 
mitglied Vortheile zu verſchaffen. Da Herr 
Bede ſeinen Ankläger vor Gericht zur Verant⸗ 
wortung zieht, hat die Verſammlung eine Tages⸗ 
ordnung angenommen, wodurch ſie erklärt, den 
Ausgang des Prozeſſes abwarten zu wollen. — 
Der Sozialiſt Vandendorpe ſtellte den Bürger ⸗ 
meiſter zur Rede wegen des Verbots, Umzüge in 
der Nähe des königlichen Schloſſes und der 
Kammern abzuhalten. Bürgermeiſter Buls er⸗ 
klärte in kerniger Weiſe, daß er das Verbot 
ohne Schroffheit, aber ganz thatkräftig weiter 
handhaben laſſe. 

Lüttich, 18. Juli. (W. T. B.) Anarchiſten⸗ 
prozeß gegen Moineau und Genoſſen. Moineau 
geſtand ein, die meiſten der in Lüttich vorgekom⸗ 
menen Dynamitattentate und Dynamitdiebſtähle 
begangen zu haben, leugnete aber entſchieden die 
Exiſtenz eines Komplottes oder einer anarchiſti⸗ 
ſchen Verbindung, und erging ſich in langen Er⸗ 


l Hlärungen über die Anſichten, ſowie Zwecke und 


Ziele der Anarchiſten. Die Angeklagten Eſch, 
Beaujean, Guilmot geſtanden nur eine indirekte 
Betheiligung an den Attentaten zu, inſofern ſie, 
ohne es zu wiſſen, Dynamit in Verwahrung ge⸗ 
nommen und die angeblichen Attentäter begleitet 
hätten. Der Augeklagte Lacroix, welcher feine 
Mitwirkung bei einzelnen Attentaten und Dyna⸗ 
mitdiebſtählen zugeſtand, wurde von den übrigen 
Mitangeklagten bezichtigt, daß er die Stelle eines 
agent provocateur geſpielt habe. Moineau be⸗ 
ſchuldigte Lacroix, daß er ganz allein und ohne 
Vorwiſſen irgend eines der übrigen Augeklagten 
das Attentat gegen die Wohnung des Staatsan⸗ 
walts Beltjens begangen habe. 


Frauk reich. 

Paris, 18. Juli. Wie der „Temps“ mel⸗ 
det, dürfte anläßlich der Reiſe des Königs Hum⸗ 
bert zur Kolumbus⸗Ausſtellung in Genua ein 
franzöſiſches Geſchwader im dortigen Hafen 


weitere Maßregeln gegen die Ein⸗ eintreffen, um die durch ein ilalieniſches Ge⸗ 
ann de Seuche ſtattgefunden. Die Enquete ſchwader erfolgte Begrüzung des Präſidenten 


ward eigens einberufen, 


weil Nachrichten kamen, Carnot bei feiner Anweſenheit in Toulon zu er⸗ 


wonach auch die offiziellen ruſſiſchen Meldungen widern. 


ie ganze Wahrheit enthalten, die Cho⸗ 
en a Kokain auftrete, als bisher bekannt 
iſt, und auch ſchon die an der ruſſiſchen Grenze 
lagernden Truppen ergriffen habe. 


desbehörden von Galizien und der Bukowina find internationale 


Italien. 
Rom, 18. Juli. (W. T. B.) Der „Agenzia 


An die Lan⸗ Stefani“ zufolge iſt die zu Venedig vereinbarte 


Sanitätskonveution, nachdem die⸗ 


neuerliche Weiſungen betreffs ſofortiger weiteſt⸗ ſelbe geſtern auch vom biefigen türkiſchen Bot- 


gehender Vorkehrungen ergangen. 
verlautet, 8 0 
und die dortigen Manöver würden vielleicht we⸗ 
gen der Choleragefahr nuterbleiben. 

Wien, 18. 


Gerüchtweiſe ſchafter unterzeichnet worden 
die geplante Kaiſerreiſe nach Galizien ſämmtliche 


ſt und ſomit nun 
erforderlichen Unterſchriften trägt, von 
der italieniſchen Regierung an die Signatarmächte 
mit der Aufforderung verſendet worden, eventuelle 


Juli. Eine für Bosnien und Richtigſtellungen bis zum 31. d. M. anhier ein⸗ 


Herzogewina in kultureller und wirthſchaft⸗ | zufenven. 


Das aus der Türkenzeit verbliebene Ro⸗ 
die jedem lumbus iſt nunmehr veröffentlicht. 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Rom 18. Juli.“ (W. T. B.) Die bereits 
gemeldete päpſtliche Encyclica zu Ehren des Kos 
N In derſelben 
wird auch der hervorragenden Verdienſte des Ko⸗ 
lumbus um die Religion rühmend gedacht und 
für den 12. Oktober d. J. die Leſung von — 
in den Kirchen Spaniens, Italiens und Amerikas 
angeordnet. 

Catania, 18. Juli. (W. T. B.) In der 
vergangenen Nacht trat wieder eine geſteigerte 
Thätigkeit der vulkaniſchen Ausbrüche auf dem 
Aetna ein, die von ſtarkem Getöſe begleitet war. 
Es wurden Steine bis zu einer Höhe von 400 
Metern emporgeſchleudert. Heute früh war das 
Getöſe ſeltener und ſchwach. Für die Bewohner 
der nahegelegenen Ortſchaften iſt zur Zeit keinerlei 
Gefahr vorhanden. Vom Naphtaſen und aus 
den Quellen von Vachella findet eine intenfive 
Gasausſtrömung ſtatt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Juli. Thomas Cooper, der 
letzte der Chartiſten⸗Führer, ſtarb geſtern in dem 
vorgerückten Alter von 88 Jahren. Er war 
einer der ehrlichſten und aufrichtigſten Vorfechter 
der Chartiſten⸗Bewegung, und heute, wo die 
haupiſächlichſten Forderungen derſelben längſt er⸗ 
füllt ſind, derührt die Erinnerung, daß er die 
Theilnahme an der Bewegung mit längerer Ge⸗ 
fängnißſtrafe büßen mußte, ſehr ſonderbar. Er 
hatte das Schuhmachergewerbe gelernt, that ſich 
aber ſpäter als Dichter und Schriftſteller hervor 
und fand als ſolcher u. a. von Carlyle rühmende 
Anerkennung. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 18. Juli. (W. T. B.) Der 
Gemeinderath bewilligte heute Abend drei Millio⸗ 
nen Kronen zum Bau eines neuen Rathhauſes. 


Nußland. 

Petersburg, 18. Juli. (W. T. B.) Nach 
amtlichen Meldungen wurden an Cholerafällen 
konſtatirt: In Aſtrachan am 15. Juli 391 Er⸗ 
krankungen und 225 Todesfälle, am 16. Juli 
269 Erkrankungen und 218 Todesfälle. In Sa⸗ 
ratow am 15. Juli 82 Erkrankungen, 43 Todes⸗ 
fälle, am 16. Juli 90 Erkrankungen, 62 Todes⸗ 
fälle. In Zarizin am 15. Juli 89 Erkrankungen, 
54 Todesfälle. In Szamara am 15. Juli 51 
Erkrankungen, 20 Todesfälle, am 16. Juli 62 
Erkrankungen, 32 Todesfälle. In Kaſan am 15. 
Juli 7 Erkrankungen, 3 Todesfälle, am 16. Juli 
5 Erkrankungen, 3 Todesfälle. 


Serbien. 


‚Belgrad, 18. Juli. Der Ueberfall der Res 
daktion des „Obzor“ durch Oberſt Oſtoitſch hat 
ungeheure Aufregung hervorgerufen. Mehrere 
Journale warnen die Regentſchaft vor ſolchen Ge⸗ 
waltakten; angeſichts ſolcher Zuſtände möge man 
doch lieber die Gerichte ſchließen und die Richter 


fortſchicken. 
Amerika. 

Damit ſich unſere Leſer einen Begriff machen 
können, wie es auf einem nordamerikaniſchen 
Streik⸗Kriegsſchauplatze ausſieht, geben wir fol⸗ 
gende Telegramme wieder, welche das „Reuterſche 
Büreau“ im Laufe des 14. Juli aus den Streil⸗ 
revieren in den Staaten Waſhington und Idaho 
verſandt hat: 

Waſbington, 14. Juli. Senator Du⸗ 
bois aus Idaho hat aus Boiſe, Idaho, einen 
vom Generalanwalt des Staates unterzeichneten 
Bericht erhalten, in welchem mitgetheilt wird, 
daß der Gouverneur über die Grafſchaft Shoſhone 
den Belagerungszuſtand verhängt hat. Der Be⸗ 
richt fügt hinzu: „Zwölf todte, nicht dem Ge⸗ 
werkverein angehörende Bergleute wurden geftern 
im Fourth of July Gulch gefunden. Sie waren 
am Dienſtag ermordet worden. Meiner Anſicht 
nach ſollten alle Leute, die ſich an den Blutthaten 
oder au der Zerſtörung von Eigenthum betheiligt 
haben, verhaftet und in Anklagezuſtand verſetzt 
werden. Es ſollte ein ee ſtatuirt werden.“ 
Reguläre Truppen und Milizen lagern in Ca⸗ 
taldo und erwarten Verſtärkungen. 

Der Oberbefehlshaber der Armee, General 
Schofield, hat vom General Merritt ein Tele⸗ 
gramm erhalten, des Inhalts, daß das Geleiſe 
der Union⸗Pacific⸗Eiſer bahn zwiſchen Wallace und 
Wardner an verſchiedenen Stellen von den Strei⸗ 
kenden aufgeriſſen worden iſt. Augenſcheinlich 
wollen die Streiker hierdurch die Ankunft der 
Bundestruppen in den Bergwerken von Coeur 
eng wo Unruhen ausgebrochen find, ver⸗ 
zögern. 

Das Kriegsminiſterium hat 8 Kompagnien 
des 22. Infanterie⸗Regiments in Fort greg den 
Befehl ertheilt, den 100 farbigen Soldaten in 
Mullen zu Hülfe zu eilen, da dieſelben von den 
Bewaffneten, fie zehnmal an Zahl übertreffenden 
Streilenden bedroht werden. Ueber 1000 Maun 
von den Bundestruppen ſind nach dem Schau⸗ 
platz der Unruhen abkommandirt worden und noch 
mehr werden in Wallawalla und an anderen 
Orten in Bereitſchaft gehalten, um den Erſteren 
zu folgen, wenn die Notywendigkeit hierfür eins 
treten ſollte. 

Spokane (Staat Waſhington), 15. Juli. 
Von Wallace kommt die Nachricht, daß in der 
Gegend der Granitgruben der Donner einer 
Erploſion gehört worden iſt. Wahrſcheinlich ſind 
die Gruben in die Luft geſprengt worden. 
Bundestruppen ſind auf dem Marſche dorthin. 

Spokane, 15. Juli. Die ſtreikenden 
Bergleute haben furchtbar gegen ihre nicht zum 
Gewerkverein gehörigen Kollegen gewüthet. Sie 
banden ihnen die Hände, führten ſie aufs offene 
Feld und erſchoſſen ſie daun. Das Flehen der 
Unglücklichen beantworteten ſie mit Hohngelächter; 
jetzt werde den Abtrünnigen eine Lektion ertheilt, 
nicht anderen ehrlichen Arbeitern den Biſſen Brod 
von dem Munde wegzuſſtnappen. Zwölf Nicht⸗ 
gewerkoereinler wurden wie Hunde erſchoſſen. 
Geſtern fand man ihre Leichen im Bache. Geſtern 
Nachmittag wurden 200 Nichtgewerkvereinler unter 
ſtarker Bedeckung ron Streikenden aus dem 
Städtchen Wardner vertrieben. Die Streiter er⸗ 
klärten ihnen, ſie würden erſchoſſen werden, ſo⸗ 
bald ſie zurückkehrten. Die in Spokane ange⸗ 
en Flüchtlinge bieten einen traurigen Ans 

Newport, 14. Juli. Mr. Willey, der 
Generalgouverneur von Idaho, empfing geſtern 
von dem Superintendenten der Northern Pacific⸗ 
Eiſenbahn in Tacoma folgende Mittheilung: 
„Die Streikenden haben in der Nähe von Wallace 
und Mullen die Brücken demolirt und die Tele⸗ 
graphendrähte zerſchnitten. Wir verlangen die 
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Beſchlitzung unſeres Eigenthums 


und unſerer Rheumatismus, 2 au Gehirnkrankheiten, 2 en 


Angeſtellten. Auch ſollte das Leben unſerer Fahr⸗ Entzündung des Brußfells, der Luftröhre und 


ie uns Truppen zum Schutze unſeres Eigen⸗ zündlichen Krankheiten, 1 an katarrhaliſchem 


thums ſenden?“ 

Den Depeſchen vom 15. Juli iſt dann zu 
entnehmen, daß die Unruhen zu Ende zu ſein 
ſcheinen. Die Bundestruppen ſind Herren der 
Lage. Eine von General Cartin eingegangene 
Depeſche lautet: „Die Aufrührer ſind in ihre 
Lager geflüchtet, nachdem fie alle Nichtgewerkber⸗ 
einler aus der Gegend vertrieben haben. General 


Fieber und Grippe, ! an Entzündung des Unter⸗ 


leibs, 1 an Diphtheritis, 1 an Maſern. Von 
den Erwachſenen ſtarben 8 an Schwindſucht, 
4 an Altersſchwäche, 3 an Krebskrankheiten, 3 an 
Gehirnkrankheiten, 3 in Folge von Unglücksfällen, 
2 an organiſchen Herzkrankheiten, 2 an anderen 
entzündlichen Krankheiten, 2 an anderen chroni⸗ 
ſchen Krankheiten, 1 an Säuferwahnſinn, 1 an 


Willey hat dem Generaladjutanten Curtis tele⸗ Entzündung des Bruftiells, der Luftröhre und 


raphiſch befohlen, Jeden auf der Stelle nieder⸗ 

bieten p laſſen, der bei dem Verſuche, Eiſen⸗ 
bahnbrücken oder ſonſtiges Eigenthum mittels 
Dynamit in die Luft zu ſprengen, ertappt wird. 
Der Befehl iſt den Truppen mitgetheilt worden.“ 
Erbauliche Zuſtände! 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 19. Juli. Die Reichsbank hat 
alle Bankanſtalten angewieſen, folgendes Ber: 
fahren hiaſichtlich der unmittelbar von Auseſtellern 
angekauften Domizilwechſel zu beobachten. 
Der Bezogene ah in allen Fällen von dem 
ausgeſtellten Wechſel benachrichtigt werden, in 
denen der Wechſel bei dem Ausſteller zahlbar 
gemacht iſt. Eine gleiche Benachrichtigung ſoll 
erfolgen, wenn ein Wechſel bei einem anderen 
als dem Ausſteller domizilirt iſt, ſofern der 
Wechſel über einen Betrag von 1000 Mark und 
mehr lautet und eine Laufzeit von mehr als 
30 Tagen hat. Dieſe Beſtimmung ſcheint hier 
und da eine geile Empfindlichkeit erzeugt zu 
haben. Auf eine Erkundigung erfährt nun die 
N: Ztg.“, daß die Anordnung eine allgemeine 
Hit. Keiner der Diskontanten kann daher, wenn 
2 angewendet wird, ſie als Akt eines gegen 
eine on gerichteten Mißtraueus betrachten. 
Die Reichsbank ergriff die Maßregel, weil ſie 
elbſt wiederholt durch Wechſelfälſchungen, be⸗ 
onders in den letzten Jahren, Verluſte erlitten 
at. Sie erachtet dieſe aber im Intereſſe der 
n 8 des Wechſelverkehrs überhaupt für ge⸗ 
oten. 

* Das Ergebniß der Erhebung des Beſtandes 
innerhalb der deut ſchen Turnerſchaft 
vom 1. Januar d. J. zeigt wiederum einen ganz 
bedeutenden Auf Die Zahl aller im 
Bereiche der deutſchen Turnerſchaft beſtehenden 
Turnvereine beläuft ſich am 1. Januar d. J. 
auf 5081 Vereine. on dieſen gehörten 4519 
in 3841 Vereinsorten zur deutſchen Turnerſchaft. 
Die Zahl der Vereinsangebörigen über 14 Jahre 
in der deutſchen Turnerſchaft iſt von 421,726 
im Vorjahre auf 447,046 Mann gejtiegen: Ein 
Auszug aus den Kreisberichten beſagt über den 
Kreis IIla (Pommern) Folgendes: 

Kreis Illa Pommern. Kreisvertreter: 
Oberlehrer Dr. Rühl⸗Stettin. Kreisturnwart: 


Lungen, 1 an Schlagfluß, 1 an Diphtheritis, 1 
an Scharlach. 

* In der Zeit vom 1. bis 16. d. M. ſind 
bei der königlichen Polizei⸗Direktion folgende Ge⸗ 
geuſtände als gefunden gemeldet: 

1 Armband — Schlüſſel — Hundeſteuer⸗ 
marke — 1 Brille — Portemonnaie mit Inhalt 
— 2 Weſten — 2 Pinecenez — 1 Hammer — 
1 Hundehalsband — 1 Notizbuch — Kauarien⸗ 
vögel — 1 Filzhut — Handſchuhe — 1 ſchw. 
Armband — Arbeitsbücher — Herren Kragen — 
1 Korallenarmband — 1 Arbeitstäſchchen — 1 
Korallenkette — blaues Tuch — 1 Kriegsdenk⸗ 
münze — 1 Erſatzre erveſchein — 1 Broche — 
1 Uhrkette — 1 Tuch — 1 Firmenſchild — 
Revolverpatronuen — 1 Sparkaſſenbuch — 1 ver⸗ 
gold. Armband — 2 Taſchenmeſſer — 1 Kinder⸗ 
jacke — 1 Hemde — Judalidenkarten — ver⸗ 
ſchiedene Schriftſtücke — 1 Nickel⸗Armhband — 
Schirme — 1 Papagei — 1 Paar Achſelklappen. 

Die Verlierer werden aufgefordert, ihr 
Eigenthumsrecht binnen 3 Monaten geltend zu 
machen. 


Ans den Provinzen. 

— In dem pommerſchen Dorfe Verchen 
ereignete ſich ein betrübender Unglücksfall: Der 
dortige Paſtor wollte mit bei ihm weilenden 
Freunden zum Krähenſchießen gehen. Vorher 
probirte er einen Revolver, der geladen war. 
Derſelbe ging los und die Kugel fuhr einem 
Paſtor aus Greifswald in die unteren Bauchtheile. 
Das Geſchoß hat noch nicht entfernt werden 
können. Außerdem iſt ein ſtarkes Wundfieber 
hinzugetreten, ſo daß man mit ſchwerer Beſorg⸗ 
nis in die Zukunft blicken muß. 

Greifswald, 18. Juli. Geſtern Abend 
traf der Dampfer „Lahn“ auf der Rhede von 
Wieck ein und ging daſelbſt vor Anker. Au Bord 
des Dampfers befanden ſich der Erbgroßberzog 
von Oldenburg nebſt Gemahlin. Heute Morgen 
dampfte die „Lahn“ nach Lauterbach ab. 

Swinemünde 18. Juli. Im Verlage 
der Schulbuchhandlung von Heinrich Dehne hier⸗ 
ſelbſt iſt unter dem Titel „Swinemünder Kon⸗ 
doukteur in der Weſtentaſche“ ein Büchlein er⸗ 
ſchienen, welches allen Swinemünde beſuchenden 
Fremden ein willkommener Führer ſein dürfte, 


Nimiſchte Nachrichten. 


x l Acber den Da fd „ 
äfte nicht aufs Spiel geſetzt werden. Können Lungen, 2 an Schwindſuch, 2 an anderen ent⸗ ſpree bei Köpenick e a on 

Sinpeeiten: Als der Dampfer „Kaiſerin Auguſte 
Viktoria“ gegen elf Uhr, von Friedrichshagen 


kommend, die über die Spree fübrende, noch uicht 
ganz fertig geſtellte Brücke bei Köpenick durchfahren 


wollte, lief er mit der Steuerbordſeite an das 
Mauerwerk an. Die Vorderbank der Steuer⸗ 
bordſeite wurde über Bord geriſſen, und mehrere 


Perſonen fielen in Folge deſſen in das Waſſer. 
Durch zu Hülfe gekommene Boote wurden acht 
Perſonen ſofort wieder aufgefiſcht, und man 


glaubte, damit alle verunglückten Perſonen ge⸗ 


funden zu haben. Dieſe Annahme erwies ſich 
leider als irrig, denn es wurden heute die Leichen 
eines Ehepaars Schmidt am Oſtbahnhof 20 wohn: 
haft geweſen, aufgefunden, welche zweifellos bei 
dem Auprall des Dampfers ebenfalls in das 
Waſſer geſchleudert und dort ertrunken ſind. 
Der Schiffsführer Voigt, welcher Ober⸗ und 
Unterſpree ſeit Längerem befährt, giebt über die 
Veranlaſſung zu dem Unfall an, daß ein ſtarker 
Regen die Ausſicht ſehr erſchwert habe, ſowie 
daß auf der Brücke ſämmtliche Laternen aus⸗ 
gelöſcht geweſen ſeien. Der Kapitän hat mebrere 
Zeugen für dieſe Behauptung benannt. Unglück⸗ 
licherweiſe ſoll ein in der Nähe der Brücke 
liegender Kahn Licht gehabt haben, welches Voigt 
für eine Brückenlaterne hielt und darauf zuſteuerte. 
Ferner wird noch geltend gemacht, daß der 
Schiffsführer das rechte Joch der auf der auf 
der anderen Seite noch nicht fertigen Brücke habe 
nehmen müſſen, woſelbſt eine ſtarke Strömung 
herrſcht. 

Von anderer Seite wird noch gemeldet: 
Der Rauchklub „Kernſpitze“ hatte für den 
geſtrigen Sonntag den Dampfer „Kaiſerin Auguſte 
Viktoria“, welcher 300 Perſonen faßt, zu einer 
Fahrt nach dem Müggelſee gemiethet, und es 
mochten ungefähr 250 Perſonen an der Fahrt 
theilnehmen. Am Abend nach 11 Uhr wurde die 
Rückfahrt angetreten, und das Schiff langte eine 
Stunde ſpäter an der Dammbrücke in Köpenick 
an, woſelbſt vor drei Jahren das Uuglück ſtatt⸗ 
gefunden. Die Paſſagiere hatten, da es reguete, 
ihre Schirme aufgeſpaunt, und wiewohl Kapitän 
Voigt, der älteſte Schiffsführer der Geſellſchaft, 
dringend darum bat, die Schirme zu ſchließen, 
da ihm ſonſt die Ausſicht verſperrt werde, wurde 
dieſer Anordnung doch nicht Folge geleiſtet. 
Obendrein brannten, wie durch Zeugenausſagen 
beſtätigt wird, die Laternen der Brücke, welche 
die Durchfahrt bezeichnen, nicht, und ſo kam es, 
daß der übrigens langſam fahrende Dampfer 
direkt auf das Brückenſoch losfuhr und ein An 
prall erfolgte, durch welchen die Vorderbank an 
der Steuerbordſeite über Bord fiel. Etwa 10 
Perſoneu, welche hier ſaßen, waren ins Waſſer 
gefallen, 8 davon wurden durch hinzueilende 
Schiffer gerettet. Etwa 7 Paſſagiere erlitten 
leichte Kontuſionen an Kopf und Armen und er⸗ 
hielten Nothverbände an Ort und Stelle. Es 
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Spiritus ſtill, per 100 Liter a 100 Pro⸗ 
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Eüeue! 97 Pſtr. Sh. 6 d ae 
21 Yin: 17 Sh. G d. Ble 10 Str. 15 Sh. 
d. — Roheiſen. Mixed numbres warrants 
41 Sh. 3 d. 
„ bDendon, 18. Juli. 90% Bapaınder 
toto 15,12, ruhig. Rüben rotz er 
'fets 12,50, ruhi j. Centrifugal Cuba —.—. 
London, 18. Juli. An der Kane 1 
Wehzebladung angeboten — Wetter; Bewölkt. 
London, 18. Juli, 4 Uhr 20 Min. 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Engliſcher Weizen ſtetig, feiner feit, fremder !i 
bis 4, höher als vorige Woche. Mehl ftetiger, 
beſonders ſeinſte Marken feiter. Amerikaniſcher 
Mais ruhig aber ſtetig, ordinärer ſchwach, andere 


Sorten feſt. Gerſte geſchäftslos Hafer ruhig 


aber ſietig. Von ſchwimmendem Getreide Weizen 
stetig, indiſcher zu vollen Preiſen. Gerſte vietig. 
Ma 8 ſeſt. — Wetter: Bewölkt. 

„Fremde Zufuhren: Weizen 53,366, Gerſte 
6087, Hafer 99,342 Quarters. 
Slasgote, 18. Juli. Die Vorrüthe 
von Noheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
er. Tous gegen 509,771 Tons im vorigen 

e 


Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
dfen beträgt 75 gegen 72 im vorigen ey 

NMewvort, 18. Juli, Vorm. Peiro⸗ 
leum. (Aufaugskourſe) Pipe liue ceptift⸗ 
87.50 per Auguſt 52,75. Weizen per Dezember 


Nempork, 18. Jull. Wechſel auf Legt 
4.871. Petroleum in Rework 6,00, 
ta Pytladelpria 5.95, rohes (Marte Parkers) 
5,40. Pie line certif der Auguſt — D. 
52), C. Me 3 d. 10 6 Retber Win 
ter- Weizen loto — D. 88 4 RNotber 
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ord. Mio Nr. 7 12,10. Kaffee per Oktober 
ord. die Nr. 7 12,05. Weizen (Anfangs⸗Kours, 
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„ 18. Juli. Beſtand an Weizen 
BD Buſhels, do. an Mais 5.905,000 
uſbels. 


Moll: Berichte. 
Antwerpen, 18. Juli, Vorm. 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Auguſt 
4,.52½, per November 4,62 ½ Käufer. 


—. Zu Kreis und Turnerſchaft gehören 67 Ver- denn es enthält alle Fahrpläne der in Swine⸗ wurde glei Telegraphiſehe Depeſchen. 4 
eine an 5 Orten mit 5456 Mitgliebern, wovon münde mündenden Bahnen, Dampfer, Oumiboſſe ertranten Aalen doch gelang ee in der Nacht nacht, Bertin, 19. Jul. Aus Wien wird be 5 
265 Vorturner. 4 Gaue. 2 gauloſe Vereine. u. ſ. w., wie die Touren von Stettin nach Rügen die Leichen aufzufinden. Am heutigen Morgen er nn . ; 
1) Ober-Zurngam. Vorſitzender: Gym⸗ und Kopenhagen und alle auf das Verkehrswegen wurde die Oberſpree abgefiſcht, und gegen 11 (Börsen ⸗Schluß⸗ ieee tt des Botſchafters Prin- 2 
naſial- Oberlehrer Dr. Schmolling⸗Stettin. Gau⸗ von Sminemünde bezüglichen Mittheilungen. Uhr früh wurden die Leichen zweier der Ka⸗ 9 Naffinirtes Petrol zen Reuß nunmehr beſchloſſen ſei. 20 
= 20 22 Org, 1700 Diltalierer, wave 1148 — . ĩů j baſtrophe zum Opfer Gefallenen, ein junges Ehe- bol 5,85 Br. Ba n m Ende September oder Anfang Ottober wird Ss 
praktiſche Turner, 90 Vorturner. Abgehalten ee ee ee eee eee 2 ’ in Poſen ein polnischer Katbolikentag ſtattfinden. 2 
wurden 1 Gauvorturnerſtunde, 1 Gauturntag, ant un ee er A * aid rn beschädigt 18. Juli, N Paris, 19. Juli. In dem Vorott Auber⸗ 
1 Gauturnen mit 322 Theilnehmern. Gauſteuer Geiſt und Weſen der deutſchen Sprache. n he Aufenthalt 910 Fabri N _ (Schlußber villiers find geſtern 10 Perſenen, angeblich an der 
30 Pf. Zahlt Reiſekoſten für die Gauvorturner⸗ Don Georg Heß. Eingeleitet durch eine kurze nach Berlin fortegen konnte. Ob nur die zwei Produkt Baſis 88 Cholera, geſtorben. 3 
funden. 2) Vorpommerſcher Gau. Vor- Lebensbeſchreitang des Berfaiiers von Dr. Karl Perſonen oder noch mehrere ertrunken find, iſt ment, neue Uſauce frei an Bord Hamburg per Turin, 18. Juli. Die Miniſter Gielltt i 


ſitzender: Rentier E. Neidel⸗Anklam. Gauturn⸗ 
warte: O. Rühl⸗Anklam und Fobke⸗Greifswald. 
16 Vereine an 11 Orten, 1642 Mitglieder, wo⸗ 
von 757 praktiſche Turner, 66 Vorkurner. Ab⸗ 
gehalten wurden 4 Gauvorturnerſtunden, 1 Gau⸗ 
tututag, 1 Gauturnen mit 222 Theilnehmern. 
. 30 Pf. Zahlt Reiſekoſten für die 
Gauvorturnerſtunden. 3) Hinterpommer⸗ 
ſcher Gau. Vorſitzender: Gymnaſiallehrer 
Dr. Bombe⸗Köslin. Gauturnwart: Gymnaſtal⸗ 
Turnlehrer Schröder⸗Köslin. 16 Vereine an 
15 Orten, 1363 Mitglieder, wovon 708 prak- 
tiſche Turner, 67 Vorturner. Abgehalten wurden 


1 Gauvorturnerſtunde, 1 Gauturntag. Gauſteuer 


40 Pf. Zahlt Reiſekoſten für die Gauvorturner⸗ 


ſtunden. 4) Regagau. Vorſitzender: Käm⸗ 


immerer Lehmann⸗Greifenberg i. Pom. Gauturn⸗ 
wart: Bureau⸗Vorſteher Seelig⸗Naugard. 7 Ver⸗ 
eine an 6 Orten, 623 Mitglieder, wovon 316 
praktiſche Turner, 37 Vorturner. Abgehalten 
wurde 1 Gauvorturnerſtunde, 1 Gauturntag, 
1 Gauturnen mit 226, 1 Gauturnfahrt mit 1 
165 Theilnehmern. Gauſteuer 35 Pf. Zahlt 
Reſſekoſten für die Gauvorkurnerſtunden. Außer⸗ 
dem gehören 2 Vereine mit 129 Mitgliedern, 
von denen 95 praktiſch turnen, darunter 5 Vor⸗ 
turner, nicht zu einem Gau. Weiter gehören 
17 Vereine nicht zur deutſchen Turnerſchaft. 
Es fand ſtatt 1891: 1 Kreisturntag und 1 Ber 
ſammlung der Gauturnwarte. Kreisſteuer 12 Pf. 
für Mitglied und Jahr. 


* Der Fuhrmann Friedrich Bruſe aus 

Wollin wurde heute von der Ferien⸗Strafkammer 

bieſigen Landgerichts wegen Körperverletzung zu 

4 Monaten Gefängniß verurtheilt. B. hatte 

einem Bruder, mit welchem er in Streit ge⸗ 

kommen war, mit einem Meſſer in die linke 
Hand geſtochen. 


Ju letzter Nacht find am Roßmarkt zwei 
Expedienten von dem Geſchäftsführer Haus K. 


und einem Unbekannten angegriffen und geſchlagen 


worden. Schließlich hetzten beide auch einen 


Hund auf die Expedienten, wobei der Rock eines 
der Letzteren zerriſſen wurde. Als der Wächter 


herzukam, enkliefen die Nachtſchwärmer. K 


wurde jeboch erkannt. Derſelbe hat erſt kürzlich 


einen ähnlichen Straßenexceß verübt. 


— Von einem herben Schickſalsſchlage 
wurde, wie die „Starg. Ztg.“ mittheilt, am 
etzten Donnerflag eine nach Stettin reiſende 
Frau auf der Fahrt zwiſchen Stargard und 

ollin betroffen, indem ein 2 Jahre alter Knabe, 
den die Mutter mit ſich führte, plötzlich verſtarb. 
Da nach den Eiſenbahnbeſtimmungen Leichen in 
Perſonenwagen nicht befördert werden dürfen, 
wurde der Transport der Leiche inhibirt und ver⸗ 
ſucht, die vorläufige Aufnahme des todten Knaben 
in das Krankenhaus zu Stargard zu erwirken, 
dis der telegraphiich herbeigerufene Ehemann der 

au angekommen war. Nach der dem Kranken- 
bausverwalter aber vorgeſchriebenen Inſtruktion 
dürfen Leichen im Krankenhauſe erſt nach ges 
werten ſtandesamtlichen Meldung aufgenommen 
N „und da dieſe nicht beſchafft werden konnte, 
weil das Standesamt nur bis 1 Uhr Mittags 
geöffnet iſt, blieb der ſchwer geprüften Frau 
nichts weiter übrig, als eine Droſchke anzuneh⸗ 
men, in welcher ſie mit der Kindesleiche nach 
Stettin fuhr. 


Heinrich Keck, Gymnaſial⸗Direktor a. D. Eiſenach, 
M. Wilckens, 1892. 96 Seiten in Leinwand 
kartonirt. Preis Mk. 1,60. 

Der am 3. Februar d. Js. verſtorbene 
Direktor des königlichen Gymnaſiums zu Erfurt, 
Georg Hetz, ein geborner Stettiner, Sohn des 
Rektor Heß hier, weiſt in dieſer Abhandlung 
mit wohlthuender Wärme, doch zugleich leuchten⸗ 
der Klarheit nach, daß der deutſchen Sprache 
vor allen lebenden in demſelben Maße der Vor⸗ 
rang gebührt, wie der griechiſchen vor den 
Sprachen des Alterthums, und daß ſie das be⸗ 
geiſterte Lob, welches Klopſtock und Schenkendorff 
unſerer Mutterſprache ſrenden, im vollen Umfang 
verdient. In drei Abſchnitte gliedert ſich ſeine 
Beweisführung: zuerſt ſpricht er von der Laut⸗ 
beſchaffenheit, ſodann von der Formenbildung und 
Formenverwerthung, endlich von der Wortbildung 
und dem Wortfchag. Ueberall hält er ſich fern 
von Ueberſchwenglichkeit, ſeine Vaterlandsliebe 
verliert nie den Zügel der ſtrengen Gerechtigkeit 
und Wahrhaftigkeit, vorurtheilslos erkennt er di, 
Vorzüge, welche der engliſchen, der franzöſiſchen 
der italieniſchen Sprache hinſichtlich A er 
Gebiete zukommen, an: aber mit umfaſſender 
Beleſenheit, eindringender Kenntniß der Denk⸗ 
geſetze, künſtleriſchem Sinne führt er ſeine Be⸗ 
hauptung von dem Vorrang der deutſchen Sprache 
ſiegreich und ra durch. o hat der 
edle Mann ſeinen Schülern, feinen Mitbürgern, 
dem deutſchen Volk in dieſer Abhandlung ein 
Vermächtniß hinterlaſſen, auf welches das Wort 
des firengen Thucydides Anwendung finden darf, 
daß es nicht ein Prunlſtück für augenblicklichen 
Genuß, ſondern ein Hausſchatz für N 425 


Unter dem Titel „Internationales Säku⸗ 
laralbum“ als Gruß der Dichter und Denker 
des 19. an die des 20. Jahrhunderts von Ed. 
Löwenthal, Berlin bei Karl Siegismund iſt 
eine Sammlung erſchienen, in welcher Dichter 
und Denker unſerer Zeit ihre Anſicht niederlegen, 
in welcher Weiſe ſich Dichtung und Wiſſenſchaft 
weiter zu entwickeln haben. — Die Sammlung 
wird gewiß vielen intereſſaut ſein. [130] 


Fiſcher, Geſchichte des dentſchen 
Volks ſchullehrer ſtandes. rg bei Karl 
Meyer, 2 Bände (der erite Band zu 3,50 Marl 
vom Anfange der Volks- bez. Stadtſchule bis 
1790). Das Buch iſt mit großem Fleiße gear⸗ 
beitet und enthält ein reiches Material, welches 
uns ein zutreffendes Bild der damaligen Zuſtände 
bietet. Wir wünſchen dem Buche eine weite 
Verbreitung. [127] 

Die ältefte der gegenwärtig beſtehenden ärzt⸗ 
lichen Zeitungen, die „Allgemeine mediziniſche 
Zentral⸗Zeitung“, die bereits ihren 61. Jahr⸗ 
gang zurücklegt, iſt dieſer Tage aus ihrem bis⸗ 
herigen Verlage in den des Herrn Oskar Coblentz 
(Berlin W. 35) übergegangen. Die Zeitſchrift, 
die ſeit kurzem der vertrauenswürdigen und ver⸗ 
ſtändnißvollen Redaktion des Herrn Dr. med. O. 
Lobuſtein unterſtellt iſt, erſcheint in Verbin⸗ 
dung mit der „Monatsſchrift für Ohrenheilkunde“ 
wöchentlich zwei Mal zum Quartalspreiſe von 
4 Mark. Sie wendet ſich insbeſondere an die 
Bedürfniſſe des kein beſonderes Spezialfach pfle⸗ 
genden praktiſchen Arztes und macht es ſich zur 
Pflicht, dieſem in möglichſt überſichtlicher und 
gleichmäßiger Form die Fortſchritte und Reſul⸗ 


bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt worden. 0 
— Aus der Schweiz wird eine wunderliche 
Geſchichte gemeldet, welche erweiſt, daß ſeltſame 
Prozeſſe und vorurtheilbehaftete Beamte auch 
dort nicht zu den Unmöglichkeiten gehören. In 
Arlesheim, Kanton Baſelland, hat, nach dem 
„Basler Volksblatt“, im vorigen Jahre eine 
ſiebzehnjährige Seherin kraft ihrer Begabung in 
einem dort arbeitenden Klempnergeſellen den be⸗ 
rüchtigten „Jack, den Aufſchlitzer“ entdeckt. Dieſen 
Offenbarungen hat der Statthalter von Arles. 
heim, Nationalrath Löw, in dem Maße Glauben 
geſchenkt, daß er den Geſellen gefangen geſetzt 
und guet Monate lang in Haft behalten hat. 
Herr Löw hat über die Verzückungen und Aus⸗ 
ſagen der Seherin förmliche Protokolle aufzenommen, 
in welchen die Schandthaten Jacks aufgezählt 
werden und als Thäter eben dieſer Klempner ge- 
nannt wird, der beim Bruder der Seherin in 
Dienſt ſtand. Herr Löw ließ hierauf den Koffer 
des Geſellen, welcher letztere ſich damals im 
Badiſchen herumtrieb, aufbrechen und den Geſellen 
ſelbſt, als er wieder erſchien, verhaften. Der 
Verdächtige heißt Joſef Rieſterer, iſt von Heiters⸗ 
heim im Großberzogthum Baden gebürtig, zwei⸗ 
undfünfig Jahre alt, Vater von fünf Kindern und 
hielt ſich lange Zeit in Amerika auf. Die 
badiſchen Behörden beſtätigten die Angaben 
Rieſterers. Trotzdem wird dem Geſellen kein 
Glauben geſchenkt, ſondern er immer nur verhört, 
ob er nicht in London geweſen. Das verneint er 
beſtändig, auch wird ihm nie mitgetheilt, weſſen 
er angeklagt ſei. Dagegen wird der Seher 
voller Glauben geſchenkt, auch für die abge⸗ 
ſchmackteſten, ſchändlichſten Dinge, welche die 
Seherin über den Gefellen ausſagt. Endlich, da 
nun auch die Staatsauwaltſchaft in Lieſtal 
reklamirt, wird Rieſterer am 12. Juli 1891, 
nachdem er ſechszig Tage im Gefängniß ge⸗ 
weſen, in Freiheit geſetzt und erhält auf ſeine 
Reklamation zehn Franken als Entſchädi zung. 
Die Regierung aber gab ihm ſiebenzig Franken 
Entſchädigung und verbängte über Herrn Löw 
eine Ordnungsſtrafe von — zwanzig Franken! 
— Das Wahrzeichen der Turner iſt nicht 
nur in Deutſchland, ſondern faſt in allen Ländern, 
wo das Turnen geübt wird, ein vierfaches E. 
Es dürfte intereſſant fein, die Bedeutung dieſes 
Zeichens in deu verſchiedenen Sprachen kennen 
u lernen. Deutſch: Friſch, fromm, froh, frei! — 
ranzöſiſch: Franc, frais, lier fort! — Engliſch: 
Frane, fresh, frish, free — Aalieniſch: Franco, 
freseo, fiero, ferto! — Spaniſch: Framo. 
freseo, firnee, fuerte ! — Portugieſiſch: Franco, 
fresey, fero, ferto! — Schwediſch: Frisk, from, 
freidij, frie! Nur vie Holländer haben ſtatt des 
aufs und nebeneinanderſlehenden vierfachen E vier 
aneinander geſtellte V mit der Bezeichnung 
Vroed, vrank, vrij, vroom! 


— Gedächtniß.) Dieb (eine Uhr be⸗ & . 
Gas pour le Fr. et l’Etrang. . 


trachtend): Donnerweiter, dieſe Uhr, kommt die 
mir bekannt vor, — die muß ich ſchon mal 
irgendwo geſtohlen haben! a 

— (Unglück im Glück.) Richter: Warum 
machen Sie trotz Ihrer Freiſprechung ein fo 
betrübtes Geſicht? Angeklagter: Weil mir jetzt 


doch nichts anders übrig bleibt, als zu meinem 


böſen Weib heimkehren zu müſſen (Deutſche 
Wespen.) 

— (ĩBenutzte Gelegenheit.) Nun adien, alter 
Freund, mich ſiehſt du nie wieder! — Gar nie 
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und Genala wohnten heute einer ihnen zu Ehren 


kt. abgehaltenen Feſtſitzung der allgemeinen Arbeiter‘ 
he Vereinigung bei und wurden mit lebhaften 
u per 1 5 Beifallskundgebungen degrüßt. In einer bei 


dieſer Gelegenheit gehaltenen Rede hob der 
Miniſterpräſident Giolitti hervor, die geſammte 
Politik der gegenwärtigen Regierung beruhe auf 
den Grundſätzen, welche mit dazu beitragen wer⸗ 
den, die Lage der Arbeiter in Stadt und Land zu 
verbeſſern. „Ju der auswärtige Politik“, fo 
fuhr der Miniſter ſort, „haben wir ein 
einziges Biel, die Herſtellung freundlicher Ber 
nehungen zu allen Nachbar völkern, im Innern 
betrachten wir es als Hauptaufgabe, die wirth⸗ 
ſchaftlichen Lebensverhältniſſe zu heben und wir 
leben der Hoffnung, daß wir allen Arbeitern 
Arbeit und entſprechenden Lohn werden verſchaffen 


kennen.“ Giolitti betonte ſchließlich, Italiens 


Stärke beruhe vor Allem auf der innigen Ber- 
bindung zwiſchen Volt und König. (Langanhal⸗ 
tender lebbaſter Beifall.) 

Madrid, 8. Juli. Die Kammer hat mit 
194 gegen 7 Stimmen einen Antrag, in welchem 
der Regierung bezüglich ibrer Handelspolitit Ver⸗ 
trauen ausgeſprochen wird, angenommen. 

Sonden, 19. Juli. Nach einer Meldung 
des „Daily Chronicle“ aus Ralkutta von geſtern 
begegnet der Emir, Nachrichten aus Kabul zu ⸗ 
folge, Schwierigkeiten bei der Aushebung von 
Truppen zur Unterdrückung des Auſſtandes der 
Hazaras. Die Stämme weigerten ſich, Truppen 
zu ſtellen, veranlaßt durch Steuereintreibungen 
und mit Rußland anzeknüpfte Intriguen. 
Sollten die Truppen des Emir eine Nieder⸗ 
lage erleiden, ſo wäre eine allgemeine Erhebung 
wahrſcheinlich. Der Vizetönig Lord Lansdowne 
hat aus Simla vom Emir Abdurrhaman 
folgende Antwort auf ſeine Warnung erhalten, 
weitere Konflikte mit dem Shan Umra von 
Badjour zu vermeiden: „Ich lehne die An⸗ 
nahme einer Diktatur der indiſchen Ber 
gierung ab, denn ich bin in einer mir 
rechtmäßig zuſtehenren Unter, ehmung, der Unter“ 
drückung einer Rebellion innerhalb meines Ge⸗ 
bietes und Sicherung der Ruhe, begriffen. Ich 
bin ein unabhängiger Fürſt, ich kann jebe 
regel ergreifen, die mir gut dünkt, und werde 
keinerlei Beeinfluſſung dulden.“ 

Sir Evan Smith iſt von Fe mit ſeinem 
ganzen Perſonal am 12. Juni abgereist, well der 
Sultan in Folge der franzöſiſchen Aufreizung ge⸗ 
gen die Engländer ſehr aufgebracht und die Ber 
handlungen abgebrochen hat. 

London, 19. Juli. Das bisherige Wahl⸗ 
ergebniß ſtellt ſich wie folgt: 261 Konſervative, 
50 Unioniſten, 272 Gladſtoneaner, 9 Parnelliten, 
68 Antiparnelliten. Die Konſervativen gewannen 
17, die Unioniſten 8, die Gladſtoneaner 76 Sitze. 

Tofia, 18. Juli. Die fünftägige Quarun⸗ 
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— run 


* In der Zeit vom 10. Juli bis zum ö ; ; n 
5 i ; tate der zahlreichen Spezialdieziplinen zu vermit⸗ ? — Nein, nie mehr! — Ach, Theodor, n 
— — 2 ee ag 1 zun, teln, um ihn jo der Nothwendigkeit zu überheben zw borge mir noch 40 Mark! „0 nnn täne für Probenienzen aus rumäniſchen Häfen 
ſonen polizeili * 25 - en * aus den zahlloſen ſpezialiſtiſchen Fachblättern ſich — Neue Nene. und der Dobrudſcha ſourde wiederhergeſtellt⸗ 
— 3 1 an 12 Ferse “| mit Mühe und Zeitverluſt dasjenige herauszu- at ö Portugieſen ede gelebt 1 23381 Mit der Errichtung von Lazarethen in den dul ⸗ 
über 50 Jahren. Bo N rt haben 38 an ſuchen, deſſen er für ſeine beſonderen Zwecke vor⸗ Börſen⸗Berichte. 8% Nuſſen . ware s gariſchen Denauhufen iſt begonnen worden. 
Durchfal und Grechturchfal, 8 an Lebens. wiegend benöthigt. | Stents, 19, Ohr mier Pane * 1 = Jull, Vocm. Wan 20 Din, 
eburt, „ Temperatur + 15° Reaumur, rometer mmburger Firme aun. 
bald nach der Geburt, 7 an Krämpfen FE Ziegler u. K. Kaffee ae d 


und Rrampfkrankheiten, 2 an Abzehrung, 2 an 


